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Britische Banditen prahlen mit ihren(Schandtaten
8etiam1o8er Lerietil eirre8 ^ ei1oelmrer8 an einer er »Z1i8eiieri Xowmando Ilnlervelimunß

Berlin.  23 . Oktober. In der Bekannt¬
machung des Oberkommandos der Wehrmacht
vom 7. Oktober, in der die erste Mitteilung

, über die schändliche Behandlung deutscher
Kriegsgefangener durch die Engländer gemacht
wurde, erklärte das OKW., daß es sich zu der
Anordnung gezwungen sehe, daß „in Zukunft
sämtliche Terror - und Sabotagetrupps der
Briten und ihrer Helfershelfer, die sich nicht
wie Soldaten , sondern wie Banditen beneh¬
men, von den deutschen Truppen auch aks
solche behandelt und, wo sie auch auftretcn,
rücksichtslos im Kampf nicdergcmacht werden"

Kein Wort m dieier schweren Anklage, die
hier gegen die Methoden der englischen Krieg¬
führung erhoben wurde, war zu hart . Wie
wenn es eines Beleges für die Notwendigkeit
einer solchen Anordnung bedurft hätte, ver¬
öffentlichte die amerikanische Zeitschrift „Li¬
berty"  in ihrer Ausgabe vom 19. Septem¬
ber 19-12. also vor Herausgabe der deutschen
Anordnung , einen unüberbietbaren Beweis
für das unglaubliche Banditentum , das von
den Briten planmäßig gepflegt wird.

Ein schreckenerrcgendcs Bild versuchte di
Aufmerksamkeit des Lesers auf sich zu ziehcr
Eine Faust umspannt den Kopf eines deut
scheu Soldaten und ein Messer ist bereit, di
Kehle zu durchschnciden. Es wird von einer
englischen Nniformträger geführt, dcsse
Kopf hinter dein deutschen Soldaten auf
taucht, mit grausigem, brutalem Gesicht. Ge
nan dies wird dann in einem Bericht bcschrie
ben, den ein Teilnehmer an einer der söge
nannten „Kommando - Unter netz
m u ngen"  erstattete , das in einer Januar
Nacht 19-li ans eine weit vorgeschobene Jnse
ui den Lofoten nahe der Grenze des Polar
kreises ansgeführt wurde.

Der Brite berichtet: „Meine Aufgabe wa,
drei Mann zu töten  und dann die Tele
phonzentrnle zu übernehmen und später zi
zerstören." Wie löste er diese Aufgabe? Fn
die Tötung des Wachtposten, den er „erledi
gen" sollte (dies ist die Ausdrucksweise ii
einer öffentlich verbreiteten Zeitschrift!) hatt
er folgende Anweisung erhalten : „Von hin
ten an ihn herantretcn , mit der linken Han>
seinen Mund Inhalten und mit der rechte!
Hand seinen Hals mit einem Messe
durchschnciden ." Das war gelehrt uni
gelernt worden! Die Ausführung beschreib
der Mann entsprechend: „Schweigend Hab ic
mein Opfer einige Zeit beobachtet, schweigen
habe ich mich erhoben. Der Boden war fesi
das erleichterte die Sache. Ich hatte diese!
Töten an einem starken Mann und mit eine
imitierten „Fanny " (Name für das Messer
oft geübt. Ich war neugierig, ob es in Wirk
lichkcit auch so gut ginge. Und es ging so gut.

Die Brutalität und zynische Skrupellosig
keit der Tat mischt sich hier mit der grenzen
lo,en Schamlosigkeit einer Darstellung , di
offenbar keine Rücksicht auf Moral im Leser
kreis zu nehmen brauchte. Es handelte sw
hier nicht um ein individuelles Verbrechen
es handelte sich vielmehr um die Anwendum
deyen, was höhere Stellen der englische!
Kriegführung ersonnen und wohl durchdach
hatten. „Das Kommandotraining ", so unter
richtet der Engländer die solcherart aufge

amerikanischen Leser, „lehrt einen
Sekunden zu arbeiten ". Ganz genau wai

alles eingenbt, zeitlich und in jedem Hand
«Ms. wie auch die ganze Ansrüstung au
solche Banditen,treiche Angeschnitten war , di,
Gummi,ohlen , die geschwärzten Gesichter, di,
Kleidung, die Messer und anderes.

Bei einem Mord blieb es nicht. „Ich macht,
meinen Posten vor dem Nathans ohne Schwie¬
rigkeiten ausfindig und meine „Fanny " sank
wiederum gute Verwendung. Ich hotte dies-
Nacht innerhalb 15 Minuten zwei-
mai gelotet.  Ich halte mich für keinen
in,liebenswürdigen Menschen, aber ich mus
gestehen das; ich keinerlei Gewissensbisse emp¬
fand. als ich mich, wie ein Dieb in der Nacht,

Dünnen schlich und ihnen
In, b "bichnitt." Dann musste noch
wä,tw ! ^ Telephonzentrale über-
waltigt werden. „Er war völlig überrascht
und blieb mit einem leeren Ausdruck im Ge
fickst sitzen. Nicht einmal eine Bewegung

Tagesangrtfse auf England
AusgeScyntc Tätigkeit deutscher Bomb,

Von unserem Kvrre8ponüevtbo
Ki. Stockholm.  28 . Oktober. Tages- ,

Storangriffe leichter und schwerer dents,
Kampfflugzeuge beunruhigten auch den g
ist» Donnerstag über wieder weite Geb
Englands . Der britische Nachrichtendienst
sta,̂ d Bombenabwürfe und Schäden nicht ,
!5,,England , sondern auch in Südwest. ,
Südostengland ein.

machte er, um seine Pistole zu ergreifen oder
an die Schalttafel zu gelangen." Dennoch
wurde auch er getötet: „Ich packte ihn yanz
einfach und gab ihm etwas von der Medizin
Unser deutschsprechender Mann übernahm die
Telephonleitnng . Ich rollte den Offizier in
eine Ecke, setzte mich und rauchte eine Ziga¬
rette ."

Kann ein Zynismus dieser Art überhaupt
noch überboten werden? Sind Menschen dieses
Typs noch als Soldaten zu bezeichnen? Es
wäre eine Schändung dieses Begriffes , wollte
man diese „Diebe in der Nacht", wie sic sich
selber nennen, ehrenhaft kämpfenden Truv-
Pen zuzählen. Es sind Banditen,  und sie
verdienen nichts anderes , als was ihnen an¬
gedroht wurde. Wo sie auch an ft re ten,
werdensierücksichtslosimKampse
niedergemacht werden.

Admiral Oarlan in Dakar
Nene Verkehrswege der Alliierten in Afrika

Von unserem Xor I esvonüenlev

d. Vichy, W. Oktober. Admiral Darlan,
der Oberbefehlshaber der französischen Land-,
Luft - und Seestreitkräfte . ist auf dem Luft¬
wege im Hafen Dakar, der Hauptstadt von

Französisch-Westasrika. eingctroffen. Er wird
die militärischen Einrichtungen und die fran¬
zösischen Truppen in Westafrika besichtigen.

Zu den von den Engländern . Amerikanern
und Gaullisten schon seit langen Monaten
unternommenen Anstrengungen , ihre Stütz¬
punkte-, und Verkehrswege in Afrika anszu-
bauen, wird aus London berichtet, daß einige
Häsen an der Westküste Afrikas
verbessert und neue Straßen  ange¬
legt worden seien. Besonders Freetown m der
Sierra Leone und der Hafen von Lagos der
Hauptstadt Britisch-Nigerias , hätten sich in
letzter Zeit stark entwickelt. Für einen Wei¬
tertransport von- Kriegsmaterial nach dem
Sudan bzw. Aegypten über diese Häfen wird
der Ausbau nicht von wesentlicher Bedeutung
sein, da der Benutzung der Wege durch das
Innere Afrikas nach dem Sudan heute noch
sehr ci»ge Grenzen gezogen sind, allein schon
durch den ungeheuren Benzin - und Reifen-
verliranch. Auch die Zahl der Flugzeuge, die
lfeute von Britisch-Nigeria aus einen Ver-
bindiingsdicnst nach Aegypten hin versehen,
ist nach amerikanischen Eingeständnissen mich
sehr beschränkt. Außerdem haben sich in der
Benzinversorgnng der Zwischentankstationen
zahlreiche Schwierigkeiten ergeben.

Stolze Erfolge- er deutschen Schnellboote
8eit UrieZsdeckinn iosAesnrnt 39 kLrieils unck 134 kksockelssokitke clor ^ Klierten verseolrt

Berlin,  22 . Oktober. Neben den N Boo¬
ten sind es vor allem die kleinen wendige»
Schnellboote, die mit ihren schneidigen Be¬
satzungen den Engländern Ucberraschung auf
Nebcrraschung bereiten. Es liegt in der Natur
dieser Waffe, daß sie ihren Kamps nicht aus
allen Weltmeeren führen kann. Aber auch
die Schnellboote konnten ihren Aktionsradius
im Verlauf der letzten Jahre erstaunlich er¬
weitern. Sie befahren heute die ganze Nnrd-
und Ostsee sowie dns Schwarze Meer.

Welch gefährlicher Gegner die Schnellboote
geworden sind, zeigt die Liste ihrer bisherigen
Erfolge . Sie versenkten seit Kriegsbeginn
39 Kriegsschiffe,  darunter 15 Zerstörer,
zwei 1 -Bootc, einen Hilfskreuzer und drei
U-Boote. An Handelsschiffen vernichteten sie
13-1 Dampfer mit 571650 BRT .. darunter
zwölf Tanker. Ferner wurden von ihnen zwei
Kreuzer, mehrere Schnellboote und zehn
Handelsschiffe schwer beschädigt.

Immer wieder kann der-OKW.-Bericht über
Geleitzugsschlachten der Schnellboote berich¬
ten, bei denen Erfolge errungen werden, die
sich den bisherigen würdig anreihen . Ueber
eine dieser letzten Unternehmungen sprach vor
Vertretern der Presse Kapitänlcutnant Can --
semann,  der als Kommandant in einer
Schncllbootslottille selbst am Kampfe beteiligt
war. Ueber den letzten Einsatz gegen eng¬
lische Kräfte im Kanal erzählte er:

„Die Nacht war schon fast vorbei, als wir
unter die englische Küste kamen. Auf Befehl
des Flottillenchefs wurden die Boote ausein-
cnidergezogcn. Lange konnten wir nichts fin¬
den. Endlich meldete ein Boot vier- Schatten
in 180 Grad . Leider waren sie spitz, also -m
ungünstiger Position . Sö fuhren wir in
Schlcichsahrt auf einem Kurs , der uns die
Möglichkeit gab, die Silhouetten breitseitig zu
bekommen. Dns gelang uns , und nun waren

cs auch schon acht Schatten, die wir erkennen
konnten, darunter beladene Frachter . Wir tra¬
fen unsere Angriffs-Vorbereitungen. Da- kam
auch schon der Befehl des Floktillcnchess:
Alle Boote an greisen!
. Dc.r Engländer merkt noch nichts. Es ist
schon 3.30 Uhr, als südlich ein roter Licht¬
schein anfblitzt, ein Rauchpilz am Himmel
steht und das erste feindliche Schiss nach einer
starken Erplosion anscinandcrbricht . Da —
ein zweiter Engländer fliegt in
die Luft ! Seine Signalmnnition wurde
getroffen und es gibt ein farbiges Feuerwerk,
am Himmel.

Nun wird cs auch bei den Briten lebendig.
Das ganze „englische Variete ", wie wir das
nennen, nimmt seinen Anfang . LenMgranaten
fliegen hoch und erhellen das nächtliche
Schlachtfeld. Nun bin ich selbst mit meinem
Angriff an der Reihe. Ich befehle Doppel¬
schuß ans den ausgemachten Frachter , also
auf Bug und Heck se ein Torpedo. Da rauscht
ein Zerstörer in wilder Fahrt heran und ich
muß im Zickzackknrs zu entkommen suchen. Ans
Gegenkurs gelingt das. Von unseren Torpe¬
dos haben wir immer noch nichts gemerkt.
Da . nun hat der eine getroffen — nach 100
Sekunden. Der Dampfer zerplatzt.

Ich lief nach Osten ab und versuchte nach
Erlöschen der Lenchtraketen neu anzugreifen.
Leider war das nicht möglich, denn der Eng¬
länder war hellwach. So mußten wir 's für
heute ,genug sein lassen. In einer Minute
sind von den beteiligten Booten zehn Tor-
pcdvtreffer beobachtet worden. 11 500 BRT.
sind sicher versenkt.  Wahrscheinlich
aber ist der Erfolg noch größer ; denn die an¬
deren .Torpedoschüsse konnten infolge der
feindlichen Abwehr nicht beobachtet werden.
Beim Morgengrauen nahmen wir den Rück¬
marsch auf. Unbeschädigt liefen alle Boote
ihren Heimathafen an."

Worte statt Kanonen
Rooscbelt-Botschaft an die Bolschewisten

Vov unserem Korrespondenten
Stockholm, 22. Okt. In einer über den

Moskauer Rundfunk übertragenen Botschaft
an das sowjetische Volk erklärte Präsident
Roosevelt  aufmunternd , der Widerstand
der Sowjets habe den NSA . Zeit gelassen,
Wanen zu schmieden, so daß man zu gegebe¬
ner Zeit sich dem „Triumph " anschließen
koune. „Wir . das amerikanische Volk", so
schließt der Ausruf bezeichnenderweise, „sind
stolz, eure Verbündeten zu sein." Diese Bot¬
schaft wurde vom Hilfsausschuß für
die Sowjetunion  unter dem Vorsitz
Haarimans  entworfen . Der Ausschuß
beabsichtigt, vor Jahresende eine Million
Unterschriften darunter zu sammeln. Die
ersten Unterzeichner waren Präsident Roose-
velt und Mrs . Roosevelt, Harry Hopkins und
viele andere.
, Mr . Roosevelt bleibt sich auch hier wieder

Viel leichter ist es für ihn. ge-
1A)v " llene Worte  für einen verzweifelt
aus Unterstützung wartenden „Verbündeten"
ymauszuposaunen , als die dringend benötig¬
ten Kanonen und Tanks zu senden. Fragt sich
"? ĉkob die immer unzufriedener werdenden
Sowiets aus diese hochtönende Botschaft ge¬
nau so reagieren wie ihre „Alliierten ".

Unter britischer Knute
Belagerungszustand im Nahen Osten

Von unserem Xv r I e r p v ll >1e u t e ll

»I. Ankara, 22. Oktober. Durch das britische
Oberkommando wurde für die Stadtgebiete
Palästinas , Syriens und des Liba¬
non  ein Dekret herausgegeben, das praktisch
der Verhängung des Belagerungszustandes
gleichkommt. Es werden in den genannten
Gebieten künftig Ansammlungen und Ver¬
sammlungen verboten  sein . Zusam¬
menrottungen auf den Straßen werden als
„Friedensstörung " betrachtet. Zuwiderhan¬
delnde werden vor Sondergerichten abgeur¬
teilt . Die Polizeigewalt geht auf die Militär¬
behörden über.

pausenlose Seeaefechte
Fortgang der Schlacht um die Salomonen

Von unserem Xv r I e r p o u <1e u i e u

Kv. Stockholm, 23. Oktober. Nach amerika¬
nischen Berichten geht die Schlacht um die
Salomonen -Jnseln in Form von pausenlosen
Seegefechten weiter. Nördlich der Inseln seien
am Donnerstag neue japanische Schiffsan¬
häufungen gesichtet worden. Die Bodenstreit-
kräfte auf Guadalcanar  entfalten gegen¬
wärtig nur geringe Tätigkeit. Ueber Neu¬
guinea herrsche eine lebhafte Lufttätigkeit.

Ferbststürme
Von Uso » Oädo

Aus den schiefen Kaminen an der Ostfront
wirbelt seit geraumer Zeit wieder der blanS
Qualm grünen Holzes. Frische Windstoßi!
nehmen die Rauchfahnen auf und tragen sie
fort über das Land ohne Grenzen , das in
seiner harten Herbstbräune aus Frost und
Schnee wartet.

Wo Rauch ist, brennt bekanntlich auch ein
Feuer , und an diesen unzähligen Feuern wär¬
men sich hunderttausenüe seidgrauer Kame¬
raden. Diese Erwähnung ist keineswegs neben¬
sächlich. Deiin die Männer , dix, in den Kanwi-
abscyuitten der Ostironl — wie auch anders¬
wo — zwischen znjammengclesenen Feldsteinen
oder einem sicher-gestellten Kanonenofen ein
Feuer entzünden, haben zu den Gefahren des
Kampfes noch ein Erhebliches mehr auc-zn-
stchen, wenn mit^ den grauen Wolkenballen
wieder die klammĉ Kälte kommt und der un¬
ablässige Wind über das Land fegt. Wer auch
nur ein Holzdach über seinem Haupte weiß.
>N uilgteici) veyer daran.

Es ist aber auch nicht nebenjächlich, wenn
an den Feuern unserer Kameraden die kleinen«
und großen Trupps der ge,cingenen Sowjet-
soldnlen stehen bleiven uni) für einen Angen-
vlick den Duft gekocylen Fleisches oder ge¬
bratener Karlojseln emzichen. In der S -.oil-
derung eines Kriegsberichters war dieser Lage
zu lesen, wie die Gesaugenen sich gierig ans
die Abfälle neben den Gniaschtanoneu iinrz-,
te», wie die bleichen, hohlwangigen Gestalten.,
die ihr gepeinigtes Leven aus dem Feuer un¬
serer Batterien yerüvcrrertetcn , wieoer ieven-
üig wurden, wenn sie einen Becher Kaffee voer
Tee erhielten oder wenn sie^ürs erste einmal
ein Stück harten Kommißvrotcs zwischen die
Zähne schoven. Nicht nevensächiicyist davei,
daß diese Hungererscheinungen bei den So¬
wjets auch jetzt im Herbst uverall sestgestcllt
wurden, wo doch drüvcn, wie dies bei uns
geschieht, für die kämpfende Truppe ein Teil
der Ernte jichergegclit worden sein müßte.
Ein gefangener Offizier hat diesen Jrrcum
aufgeklärt.: Jeder Sack Kartosscln, jede Fuhre
Gerreiöe muß aus Bc,eyl Stalins in das
Hinterland gebracht weroen zur Sicherung der
primitivsten Ernährung in den Jndustrievrien
und großen Städten . Die Sowietfront erliält
ihre Verpflegung dann wieder aus der Hei¬
mat. Dieser schleppende Krciselvertehr verur¬
sacht fast regelmäßig Stockungen in der Zu-
,uhr der dringendsten ' Verpflegung ssir die
Front . Requirieren ist nntersagk, es wird als
Sabotage im Kamps gegen die „Nazis " ge¬
wertet. Wer sich auslehnt , kommt in die Llras-
vataillone, und das bedeutet den sicheren Lod.
Wie wird cs erst im Winter werden!

AVer es sind nicht nur die He. usisturme
mit ihren quälenden Nahrungssorgen , die
Sralins Karrenhaus dnrcheinandcrwirbeln.
es kommen noch dazu Stahlgewitter an der
Front in Stalingrnd . am Terek und bei
Duapse, die znsammengesaßt im Kreml einen
Orkan erzeugen, unter denen wilden Slößcn
alle Versprechungen, Proklamationen . Dro¬
hungen und Biutbefehic wirkungslos vermis¬
sen. Der Kommandowechsel in der Sowjet¬
armee kann die in den Stürmen des Som¬
mers und Frühherbstes gefallenen Hundert-
tausendc von Bolschewisten nicht mehr leben¬
dig machen, die zerschossenen Panzer und
Batterien bleiben, totes Eisen aus den
Schlachtfeldern ihrer Niederlagen. S :alins
Prophezeiung , daß das Jahr 1942 das Jahr
der endgültigen Vernichtung der üeutichen
Kriegsmaschine sein werde, ging unter in der
unwiderstehlichen Brandung der deutschen
Vorstöße.

*

Auf den. schäumenden, aufgepeitschten Wo-
genkämmcn der Ozeane fahren die Geleit¬
züge Churchills und Roosevclts. Der Kampf
und die Not britischer und amerikanischer
Seeleute ist doppelt schwer geworden. Neben
den Frachten des Todes und der Zerstörung,
die ihre Schiffe von Kontinent zu Kontinent
schleppen müssen, ziehen die stählernen Aale
unserer Unterseebootwaffe ihre todbringenden
Bahnen . Der Mut und der Kämpscrwille
unserer Kameraden hat noch jedes ferne Ziel
erreicht, und auch in der wildesten See fanden
sie den Feind. Zwischen dem Spiel auibäu-
mender Wogen stehen die Brandwolken anal-
mender Tanker und Frachter, und für Mi¬
nuten mischen sich die Explosionen zerbeulen¬
der Munitionsstapel in das Wüten der

So sind auch die Reden Churchills und
Roosevclts blasser geworden. „England ist
eine belagerte Festung", mutz der konservative
Sprecher Lord Winstcr in der „Picture Post"
feststellen, „wir sind ans dem Pazifik perlrie¬
ben worden und kontrollieren weder das
Mittelmeer noch den Kanal . Die Versorgung
von Malta kostet so viel Schiffsraum , daß es
zu überlegen ist, wie lange sie noch durchge¬
führt werden kann. Und was erfährt Groß¬
britannien ? Nur Gerüchte. Es heißt, der
Tonnagekrieg stehe gut für die Insel , aber
schlecht für die Amerikaner. Dabei sind die
USA . schon seit langen Monaten zum Ver¬
sorger nicht nur Englands , sondern besonders
auch der Sowjetunion geworden. Immer



schwerer werden dabei die Schläge der deut¬
schenU-Boote!"

So haben die wilden Herbststürme, die den
Schiffen Großbritanniens Schutz gewähren
sollten, die Hoffnungen der anglo-amerikani-
schen Kriegsverbrecher wieder nicht erfüllt.
Unheilvoll drohend fegen sie über Downing-
Street und rütteln am Weißen Haus in
Washington. Und weiter geht der tödliche
Herbststurm deutscher U-Boote rings um die
Insel und vor den Ufern Amerikas.

*

Auch über die deutschen Gaue brausen die
Stürme des Herbstes. Ueber leergeerntete
"lecker und Felder, über Scheunen und Häu¬
ser. die gefüllt sind von dem Ertrag fleißiger
Vaucrnarbeit . Es wäre ein wohltuendes Bild
satter Farben und Stimmungen , wenn nicht
die brandgeschwärzten Häuserruinen im We¬
sten und in den Küstengebieten des Reiches
aon dem Morden und Brennen britisch-ame¬
rikanischer Terrorfliegcr künden würden. Die
Not der Menschen am Rhein, im Jndustric-
revicr und an der See ist das gemeinsam ge¬
tragene Leid aller Deutschen. Eindringlicher
noch als mancher andere fühlt der Soldat an
den Kampffronten Europas die schwere Be¬
drückung, die auf den Seelen der Menschen
in den luftgefährdeten Gebieten lastet. Es ist

Wieder eine Seifenblase der Briten geplatzt
Oao dilärosteu von cler Ouilüberlegendett io -Xckriks- beteiligt

ner an der Front , daß die fungen und jüng¬
sten Jahrgänge in der Heimat, Jungen mit

und lS Jahren , ihren „Mann " stellen, daß
ne mitten im Bsrsten feindlicher Bomben und
zwischen brennenden Häuserteilen eine frei¬
willig aufgenommene Pflicht erfüllen, daß sie
mitten im Stürmen und Branden neben
deutschen Frauen stehen, die in ihrer tapferen
Haltung über das Maß des Kriegsalltages
herausgewachsensind.

Es wäre gegen die Art des deutschen Men¬
schen. wenn er nicht in den Atempausen des
Krieges, die er zwischen seinen heimatlichen
vier Wänden erlebt, einmal an ein ruhigeres
Leben dächte oder vom Frieden spräche. Das
wäre unnatürlich , denn neben den gewaltigen
und stolzen Leistungen im Daseinskampf
Deutschlands stehen große und erhabene
Schöpfungen des Friedens . Was diese Zeit
aber mit aller Konseguenz von jedem von
uns verlangt , ist. daß er sein Leid und seinen
Schmerz selbst trägt , aufrecht trägt und wei¬
terhin gerade in der Gemeinschaft steht. Dann
.erst adelt er das Opfer, das er für sein Volk
brachte.

Die harten stürme des Herbstes rütteln
lp allen Aesten und Zweigen des Lebens-
sumes unserer Nation . Dürres Holz splittert
fbei. Der Baum aber steht unerschüttert,
tid: es kommt wieder die Sonne , die neues
fhxn weckt.

Htzmben auf Gibraltar und Malta
lver italienische Wehrmachtsbericht

im, 22. Oktober. Das Hauptquartier der
enischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
siegreichen Luftschlacht des 20. Oktober an

»Ägyptischen Front,  an welcher etwa
feindliche Flugzeuge und ebensoviele
rflugzeuge teilnahmen, wurden 44 feind-

Klugzeuge von italienischen Jägern und
»on deutschen Jägern abgeschossen. Elf
zeuge der Achsenmächte gingen verloren,
pderen feindlichen Aktionen verloren wir
Flugzeuge, während fünfzehn weitere
oder weniger schwer beschädigt wurden,

er» unternahm die deutsche und italie¬
nischeLuftwaffe wiederum wirksame Angriffe
Wk südliche Luftstaffeln, die unsere Stel-

LUgreifen wollten. Es kam zu heftigen
» mit starken Jagdverbänden . Acht
. Mngzeuge wurden zerstört, vier
Mrzten von der Flak getroffen ab.
uerer Flugzeuge kehrte nicht zurück.
"Ächten des 20. und 21. Oktober grif¬

fen isch'e Bomber mit sichtbarer Wir-
inilitärischen Ziele von Gibral-
.'ag- und Nachtangriffe unserer Ver-
idie Insel Malta wurden fortgesetzt."
>l Luftangriff auf Gibral-
«t das italienische Nachrichtenbüro
s La Linea : Zwei Nächte hindurch
Gibraltar Luftalarm gegeben, der
>k und Verwirrung hervorries . Die
i Flugzeuge griffen die Festung
afen an und landeten zahlreiche
f ke r , die Explosionen und Brände

Voo unserer korllner d e k r i t t t v j r u v z

r<i. Berlin,  23 . Oktober. Seit Wochen
verzeichnen der deutsche und der italienische
Wehrmachtsbericht regelmäßig Angriffsaktio-
nen der Achsen-Luftwaffe, die sich teils
gegen die direkte Versorgung des Feindes,
seinen Nachschub und seine Stellungen , teils
gegen seine Zufuhren zur See und die Ver¬
teidigungsanlagen im Gebiet des Suczkanals
richten.

Während die englische Presse diese kühnen
Operationen der Achse mit Stillschweigen
überging, suchte sie ihre Leser dadurch über
die wirkliche Lage hi nwegzn täu¬
schen , daß sie ihnen von angeblichen Streis-
zügen englischer Bomber bis nach Tripolis er¬
zählte und allerlei Etappen -Reportagen ver¬
öffentlichte, die eine britische Luftüberlegen¬
heit in Afrika illustrieren sollten. Diese Pro¬
paganda wurde vervollständigt durch militä¬
rische Betrachtungen , deren Ergebnis stets die
Ankündigung einer großen Offensive war . mit
der man Rommel aus Afrika zu vertreiben
gedenkt.

Der zum neuen Luftbefehlshaber an der
afrikanischen Front ernannte britische Luft--«
marschall Tedder  wird als kaltberechnender,
illusionsloser Mann gerühmt ; er würde also
recht schlecht zu den Londoner Spekulationen
passen. Sein erster Versuch jedenfalls, die
Achsenluftwaffe heranszuforüern , endete mit
einer schweren Niederlage.  In den
Luftschlachten vom 20. und 21. Oktober, an
denen insgesamt über 400 Flugzeuge beteiligt
waren, verloren unsere Gegner 73 Maschinen.
Dieser Einbuße stehen auf deutsch-italienischer
Seite nur 12 Verluste gegenüber. Bei etwa

gleichstarkem Einsatz auf beiden Seiten ergab
sich somit eine Vcrlnstbilanz von 1:6 zu un¬
seren Gunsten.

Interessant ist in diesem Zusammenhang
die Meldung ans Rom, daß an den Luft¬
kämpfen auch Amerikaner beteiligt
waren. Ihnen ist ebenso wie den Briten die
gestrige OKW.-Meldung gehörig auf die Ner¬
ven gegangen, denn ihre Presse schweigt sich
vorläufig ans . Man muß sich erst davon er¬
holen, daß die prahlerische Behauptung einer
gewaltigen Luftüberlegenheit der Alliierten in
Afrika schon bei der ersten Kraftprobe wie
eine Seifenblase geplatzt ist.

Packeis sperrt das Nördliche Eismeer
Gclcitzugverkchr immer schwieriger
Von unserem X0 r r e s p 0 o <! e n l e »

tr . Helsinki, 23. Oktober. Die englischen und
amerikanischen Materiallieferungen an die
Sowjetunion werden, wie der finnische Admi¬
ral von Schoultz in einem Aufsatz der
Zeitschrift „Svensk Botten " unterstreicht, mit
der dem Winter cntgegenschreitendenJahres¬
zeit immer schwieriger. Die Packeisgrcnze des
Nördlichen Eismeeres schiebt sich immer mehr
an die norwegische.Küste heran und ver¬
eitelt jeden Versuch  der Angelsachsen,
größere Geleitzüge nach den Nordhäfen der
Sowjetunion durchzubringen. Materialliefe¬
rungen nach der -Sowjetunion müssen also
vermehrt über den viermal längeren Weg um
das „Kap der Guten Hoffnung" gesandt wer¬
den. Gerade dort haben allerdings die deut¬
schenU-Boote der Achse ein neues erfolgreiches
Jagdgebiet gefunden.

Erfolgreiche Kämpfe nördlich Gialingrad
LatlsstlUlZssuZrikke cker Lovjets rusalnraeoZebrocheu - Lornden an ! ciss Hültevverlr

Berlin,  22. Oktober. Nördlich von Stalin¬
grad standen die deutschen Truppen nach den
beim Oberkommando der Wehrmacht vorlie¬
genden Meldungen gestern in erfolgreichen
Abwehrkämpfen.

Die Bolschewisten erneuerten nach schwerem
Vorbereitungsfeuer unter Einsatz starker Jn-
fanteriekräfte und Panzern mit aufgesesse-
nen Schützen ihre Entlastungsangriffe . Durch
Zusammenfassung seiner Kräfte auf schmalem
Raum gelang es dem Feind, in die deutschen
Stellungen emzudringen. Noch bevor er die¬
sen Teilerfolg ausnutzen konnte, trat der
Kommandeur des in diesem Abschnitt einge¬
setzten Bataillons mit seinen Reserven zum
Gegenstoß  an , kämpfte sich wieder bis zur
Hauptkampfstellung durch und hielt sie gegen
alle weiteren Panzer - und Jnfanterieangriffe
des an dieser Stelle zahlenmäßig überlegenen
Feindes. Gleichzeitig wurden oie an anderen
Kampfabschnitten eingesickerten Bolschewisten
im Nahkampf vernichtet,  so daß die
deutsche Hauptkampflinie in vollem Umfang
wieder hergestellt wurde.

In Stalingrad selbst nahmen die Säube¬
rungskämpfe  im Nordteil der Stadt
ihren Fortgang . Durch Wegnahme mehrerer
Bunker - und Barrikadenstellungen wurde der
Frontverlauf verkürzt. Die Luftwaffe
richtete den ganzen Tag über ihre Angriffe
wieder auf»das große Hüttenwerk. Die un¬
unterbrochen einschlagendenBomben vereitel¬
ten die Versuche des Feindes, zwischen Schutt
und Trümmer neue Verteidigungsstellungen

zu errichten. Den Versuch, die deutschen
Kampfflugzeuge von ihren Zielen abzudrän-
gen, mußte der Feind mit dem Verlust von
14 Flugzeugen bezahlen, von denen unsere
Jäger 12 und Flakartillerie die beiden übri¬
gen zum Absturz brachten.

Im Westteil des Kaukasus  Latten sich die
im Raum von Schaumjan geschlagenen Bol¬
schewisten weiter südlich festgesetzt und Auf¬
sangstellungen in den südostwärts dieser Stadt
liegenden Gebirgszügen bezogen, die die Was¬
serscheide zwischen dem nach Norden fließen¬
den Pschisch und dem zur Schwarzmeerküsts
fließenden Tuapse-Fluß bilden. In diesem
Bergland kam es zu harten , für unsere Ge-
birgstruppen siegreichen Kämpfen.

Im Terek - Abschnitt  gingen die
Kämpfe um vorgeschobene Stellungen deut¬
scher und rumämscher Truppen weiter. Die
Bolschewisten führten mehrere Gegenangriffe,
Wurden jedoch überall abgewiesen.

Trotz Schlamm und Regen führten die
deutschen Truppen im nördlichen Abschnitt
der Ostfront ihre erfolgreichen Stoßtrupp¬
kämpfe weiter. Dabei kam es am Wolchow zu
größeren Aktionen. Ein württember-
gisch - badisches Regiment  hat inner¬
halb eines Jahres an verschiedenen Abschnit¬
ten dieses Frontgebietes 133 feindliche An¬
griffe abgewehrt und trat selbst Slmal zum
Gegenangriff an ; in der gleichen Zeit wurden
150 Späh - und Stoßtruppunternehmen durch¬
geführt, die oft bis weit hinter die feindlichen
Stellungen , führten.

Sechs neue Nittetkreuzträger
gab. Berlin , 22. Oktober. Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an : Oberstleutnant d. R. Maximilian Meng¬
ler , Kommandeur eines Jnf .-Ngts ., Haupt¬
mann der Schutzpolizei, sf-Hauptsturmsichrer
Dietrich,  Bataillonsführer in einem /---
Polizei-Schützen-Rgt ., Hauptmann Siegfried
Barth,  Staffelkapitän kn einem Kampfge¬
schwader, Oberleutnant d. R. Reinhard
Beyer,  Kompaniechef in einem Jnf .-Rgt .,
Oberleutnant d. R . Karl Heinz Sparbier,
Kompaniesührer in einem Jnf .-Rgt . und
Feldwebel Heinz Kemethmüller,  Flug¬
zeugführer in einem Kampfgeschwader.

Gestän- kpsse aus Washington
Bern, 23. Oktober. In einer offiziellen

Mitteilung sieht sich jetzt das USA .-Ma-
rinedepartement gezwungen, auf die schwe¬
ren alliierten Schiffsverluste  in
den letzten elf Monaten hinzuweisen. Die
Mitteilung bezieht sich nur auf den Nordat¬
lantik, wo das amerikanische Marineministe¬
rium für die Zeit vom 7. D^ ember vergan¬
geneil Jahres bis heute den Verlust von 500
amerikanischen, alliierten oder in ihrem Dienst
fahrenden Handelsschiffen einräumt . Die
amerikanische Oeffentlichkeit kann daraus wie¬
der die Tonnage not ersehen, der die alliierte
Handelsschiffahrt gegenübersteht.

Oer ^ekrmaelilskerielLl
Aus dem Führer -Hauptquartier , 22. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Westteil des Kaukasus  durchbrachen
deutsche Gebirgstruppen trotz wolkenbruch-
artiger Regenfälle feindliche Feldstellungen,
nahmen in harten Häuserkämpfen zwei wich¬
tige Ortschaften und vernichteten dabei ein
Schiitzcnregiment der Sowjets . Ueber 1200
Gefangene wurden Angebracht, 7 Geschütze,
127 Maschinengewehre und zahlreiches son¬
stiges Kriegsgcrät erbeutet. Südlich des
Terek  örtliche Kämpfe. Im Kampf um
Stalingrad  wurden in hartnäckigen Ein¬
zelangriffen zäh verteidigte Erdbunker und
Barrikadenstellungen genommen. Das Schwer¬
gewicht der deutschen Luftangriffe lag auf den
feindlichen Stützpunkten im Nordteil der
Stadt . Fortgesetzte Entlastungsangriffe gegen
die Front nördlich der Stadt wurden mit
Unterstützung deutscher und rumänischer Luft-
strcitkräfte restlos zerschlagen. 'Die Zerstörung
der rückwärtigen Verbindungen der Sowjets
ostwärts der Wolga wurde durch Kampfflug¬
zeuge fortgesetzt. An der übrigen Ostfront
fanden außer eigener Stroßtrupptätigkeit und
der Abwehr vereinzelter feindlicher Vorstöße
keine wesentlichen Kampfhandlungen statt.
Südlich Murmansk  rief ein überraschen¬
der Angriff der Luftwaffe gegen einen sowje¬
tischen Flugstützpunkt Zerstörungen und
Brände hervor.

In der gestern gem^ eten Luftschlacht vom
20. Oktober an der ägyptischen Front
schossen italienische Jäger 44 und deutsche
Jäger elf, Flakartillerie außerdem sechs feind¬
liche Flugzeuge ab. Am 21. Oktober wurden
durch Jäger und Flakartillerie zwölf weitere
feindliche Flugzeuge abgeschossen. Zwölf Flug¬
zeuge der verbündeten Lnftstreitkräfte gingen
verloren.

Angriffe der deutschen und italienischen
Luftwaffe richteten sich auch gestern und in der
vergangenen Nacht gegen Flugstützpunkte und
sonstige Anlagen der Jnselfestung Malta.

Durch den Angriff eines gemischten feind¬
lichen Flicgerverbandes auf west franzö¬
sisches Gebiet hatte die französische Be¬
völkerung wiederum Verluste, während die
Sachschäden gering waren . Jagdflieger schollen
drei viermotorige Bomber ab. Außerdem ver¬
lor der Feind bei Tage westlich Brest und
über dem Südteil des besetzten französischen
Gebietes je ein Flugzeug.

.Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen
gestern kriegswichtigeAnlagen in Südwe st-
england  mit Bomben schweren Kalibers
sowie Ansammlungen britischer Landungs¬
boote mit guter Wirkung an. In der ver¬
gangenen Nacht bombardierten Kampfflug¬
zeuge militärische Ziele in Ostengland.

»i» Kiirrv
NeiKsmarschall Göring  richtete a» das Ober-

ko,»»ianbo der kroatischen Luftstrcitkrästeein Schrei¬
ben, in dem die Taten der kroatischen Flieger an
der Dstfront anerkennend gewürdigt werden.

Neichsminister Dr . Goebbels  naüm an einer
Aufnabmesibung der deutschen Volksliste in Tüor»
teil: anschließendsprach er auf einer Großkundge¬
bung der NSDAP , in Gotenbafen.

Eichenlaubträger Major Gerhard Kollewe,
Gruppenkommandcnr in einem Kampfgeschwader,
kehrte von einem Feinüflug nicht zurück.

Eine gemeinsame Arbeitstagung der Gau-
frailenkchaftslerterinnen mit den Lan-
desabteilunasleiterinne » des Reichs-
nübrstandes  in Berlin stand im Zeichen der
verstärkten Zusammenarbeit, die sich aus der neu¬
geschaffenen Abteilung „Landfraucnarbeit" der
Neichsfrauciiführung ergibt.

In Berlin fand eine zweitägige Tagung des N S .»
N ei chskrieaerb « » des  statt , zu der der
Neichskrieaerfübrer die Gaukricaerführer und die
Abteilungsleiter der Ncichskriegerführuna zufam-
mcnaernfen hatte.

In Harstad (Norwegen ) wurde ein Solda-
tenbeim  der deutschen Wehrmacht feierlich seiner
Bestimmung übergeben.

Eine Adolf - Hitler - Brücke  über den
Dniestr wurde in der Nähe der Zessarabischen Haupt¬
stadt Kischinew  zur Erinnerung an die deutsch-
rumänische Waffenbrüderschaft feierlich einaeweiht.

Ganz Estland  beging den ersten Jahrestag der
endgültigen Befreiung vom bolschewistischen Terror.

Der brasilianische GcneralstabSchef, General Aure-
lio Goes Monteiro , ist zurückgetreten,
und zwar, wie man annimmt, wegen Differenzen
mit dem Außenminister Aranha, da Monteiro stets
für eine Neutralitätspolitik eingetrcten ist.

Aküstie» leii /ük Msiöa « auiAe/crkketi Var Oekkst/ttKAHt/r/em im Oike»

Iten Landkarten, die uns das Kämpf¬
en im Osten räumlich verfolgen las¬

sen wir neben Flußläufen . Gebir-
rnßcn und Eisenbahnlinien immer
,nich Oeileitungen . Ueber Hunderte
lometern ziehen sich diese Schlan-
- bei uns in Deutschland in dieser

.Allbekannt sind, durch die zerktüf-
L -ebirge des Kaukasus, über weite

ß- ute Steppen und durch endlose Wei-
iind Sonnenblumenkulturen im Ku-
Ibiet. Erfunden wurde die Oelleitung
^rdamerika . Um die teuren Frachten
iaren, legte man dort Rohrleitungen
j e das Üel vom Bohrturm zur Ras¬
te beförderten. Schon die Brüder

lobel. die der Welt das Baku-Oel er¬
schlossen. haben die Möglichkeiten, die in
diesen neuen Verkehrsträgern lagen, er¬
kannt. Während das russische Oelleitungs-
system im Weltkrieg eine Länge von 1200
Kilometern auswies, verdichtete es sich im
Zuge der allgemeinen Industrialisierung
durch die sowietischen Fünfjahrespläne bis
1933 aus rund 3500 Kilometer. 1936 waren
es dann schon 5900 Kilometer, die eine
jährliche Transportkapazität von 15,8 Mil¬
lionen Tonnen ausmachten. Aufgabe die¬
ser Leitungen ist es. das Erdöl , das in den
Gebieten um Baku. Großny und Maikop

gefördert wird, den Jndustrierevieren im
Donezbcckenund den Ausfuhrhäfen am
Schwarzen Meer . Batnm und Tuapse. zu-
zuführen . Neben den Tankwagen der
Eisenbahn, die etwa 40 Prozent des an¬
fallenden Oels abfübrten , den Tankern
der Seeschiffahrt auf dem Ka,Pi-See. dem
Schwarzen Meer und der Wolga, waren
die Oelleitnnaen die wichtigsten Trans¬
portträger . Die bedeutenden Leitungen
verbinden Baku mit Batum , dann Großny,
Maikop, Tuapse und Rostow . unterein¬
ander . Daneben bestehen auch nördlich des
Kaspi-Secs und im Ilralgebict verschiedene
Leitungen von beträchtlichem Ausmaß.
Seit 1936 wurden die Anlagen eines wei¬
teren grvhcn Rohrleitnngsnetzes zur Ver¬
bindung der Raffinerien und Verbrauchs¬
zentren untereinander ^ von insgesamt
10 000 Kilometern Länge geplant . Inwie¬
weit diese Projekte bis zum Kriegsaus¬
bruch verwirklicht werden konnten, «t bis¬
her nicht bekannt geworden. Auf jeden
Fall ist ein ganz entscheidender Teil der
Oelleitungen durch den deutschen Vormarsch
als Perkehrsfaktor in der gegnerischen
Kriegswirtschaft ausgefallen 7- eme Tat¬
sache von erheblicher wehrwirtschaftlicher
Bedeutung , die sich täglich stärker und für

ckrirLwrrik'n wird.
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Lieckeebü ^ ee kü^ rli's
Ein LiederLüchlein ist ein lieber guter

Kamerad . Still und bescherden steckt es rn
her Rocktasche, um immer gleich zur Hanp zu
sein , wenn wir 's brauchen . Es rst unser Be¬
gleiter in srohen und ernsten Stunden . Denn
wirSch Waben  singen nicht nur , wenn Nur
Voll überquellender Freude sind; sondern es
ist ja doch so, daß wir gerade rn großen , ern¬
sten Zeiten , in schicksalhaften Stunden ein
Lied auf den Lippen haben , einen Sang , der
uns über die Schwere des Augenblicks hm-
aushebt und uns nur noch dessen Große sny-

^Dtauch einem mag sein Liederbüchlein vom
vielen Gebrauch so abgegriffen sein, .daß eure
Neuanschaffung wohl am Platze Ware. Doch
so einfach ist das heute nicht ; denn hier heißt s
eben auch oft : „Vergriffen !" Da mag cs denen
und allen anderen Volksgenossen , eine liebe
Ueberraschung sein, daß als Abzerchen fnr
die 2. Reichsstratzensammlung  am
24. und 25. Oktober sechs Liederbüchlein ge¬
wählt wurden . Mit hübschen bunten Um¬
schlägen, mit Liedcrtexten und -Melodien wer¬
den diese Büchlein überall freudigen Amlang
finden . Man hat die Wahl zwischen Feier-
liedern und Liedern der Bewegung , Soldatcn-
und Volksliedern , Liebes - und Kinderliedern.
Wie wäre es nun , wenn wir diese Büchlein

sammeln und sie unseren Soldaten an die
^ront schicken würden ? Denn wir Schwaben
sind ein liedfroher Menschenschlag, und unfern
Vätern , Männern und Brüdern wird so ein
Liederbüchlein sicher Freude machen. Und die
Auswahl ist sa siroß genug , um für reden

-das Passende zu finden.
Mancher unserer Feldgrauen mag dann das

Liederbüchlein als lieben Gruß der Heimat
in der Tasche tragen , denn das deutsche
Lied ist fürjedenein StückHer  m a t.
Der Führer sagte einmal : „Das deutsche Lied
begleitet uns von unserer Kindheit bis zum
Greiscnalter . Es lebt um uns ; und es laßt,
ganz gleich, wo wir auch sind, immer wieder
die Urheimat vor unseren Augen erstehen,
nämlich Deutschland und das Deutsche Reich!
Diese Worte gelten im besonderen setzt für
unsere Soldaten , aber auch für uns in der
Heimat ; und wir wollen daran denken, wenn
am Samstag und Sonntag die Angehörigen
der DAF -. die Schaffenden und Werkenden
unseres Volkes uns die Sammelbüchsen ent¬
gegenhalten . Dabei mögen wir uns nochmals
die Worte des Führers bei seiner letzten
großen Rede zur Eröffnung des Wmterhilfs-
werkes ins Gedächtnis zurückrufen , die es uns
zur heiligen Pflicht macht, eine Spende m
hie Sammelbüchse zu geben, die den Taten
unserer Soldaten als Dank gelten soll und
kann. ' -2l.

sorgestellen  tm ganzen Reich zur Per - '
fügung , in denen 1550 Aerzte und 6000 Für¬
sorgerinnen usw. die Erfassung , Ueberwachung
und Betreuung der Tuberkulosekranken
durchführen , wobei sich immer stärker die
Aufmerksamkeit auf die vorbeugende
Untersuchung und Ueberwachung der gefähr¬
deten Bkvölkerungsgruppen konzentriert.

*
Frostschäden an Wasserleitun¬

gen  lassen sich verhüten , wenn vor Eintritt
der Kälte die im Keller befindlichen Haupt¬
absperrhähne aus Gangbarkejt und Dichtheit
nachgeprüft werden . Ebenso sind sämtliche Ab¬
sperr - und Zapfhähne innerhalb der Anwesen
zu prüfen . . . . . - —

Oer Rundfunk am Freitag
Neichsprogramm: 16 bis 17 Ubr: Leichte Konzert-

Musik: 26.20 bis 21 ubr : „Musik, Sie nie verklingt":
21 bis 22 Ubr: Sendung zu Ebren des Komponisten
Rudolf Kattnigg. — Deutschlandsendcr: 17-15 bis
18.86 Ubr: Divertimento von Mozart nnd Robert
Schumanns zweite Soinvbonie: 20.15 bis 21 Uhr:
Streichauintcttcvon Havdn nnd Luigi Boccherini:
21 bis 22 Ubr: Querschnitt durch die Over „Die
Geschichte vom schönen Nnncrl" von L. I . Kausf-
mann. . .

Der Dank der Heimat
Das Ergebnis des zweiten Opfersonntags

für das Kriegswinterhilfswerk 1942/43 har im
Kreis Calw  64282,80 RM . betragen . In
diesem, gegenüber der gleichen Sammlung im
Vorfahr um nahezu ein Drittel angewachsenen
Spendenaufkommen findet der Dank der Hei¬
mat an die Front wiederum in schönster Weise
Ausdruck.

Straßensammlung
nur am Samstag und Sonntag

Die zweite Reichsstraßensammlung des
Kriegs -WHW . 1942/43 wird am 24. und 25.
Oktober von der Deutschen Arbeits¬
front  durchgeführt . Es wird besonders dar¬
auf hingewiesen , daß nur am Samstag und
Sonntag gesammelt werden d§ rf.

Freiwillige für die Fallschirmtruppe
Wie der Reichsminister der Luftfahrt und

Oberbefehlshaber der Luftwaffe mitteilt , wer¬
den Meldungen  zum freiwilligen Ein¬
tritt in die Fallschirmtruppe fortlaufend an¬
genommen . Sie sind an das zuständige Wehr¬
bezirkskommando zu richten . Es können sich
in erster Linie Kriegsfreiwillige , dann langer
dienende Freiwillige (Bewerber für die Unter-
osfizierlaufbahn bei zwölfjähriger Dienst¬
verpflichtung ) melden . Voraussetzungen
für die Einstellungen sind die gleichen wie für
alle anderen Waffengattungen . Einstellungs¬
alter : Vollendetes 17. bis vollendetes M. Le¬
bensjahr . Näheres über Einstellungsbedm-
gungen und Bewerbung ist aus dem „Merk¬
blatt für die Einstellung von Freiwilligen ,n
die Luftwaffe " zu ersehen. .Es ist bei jedem
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Wehrbezirkskommando oder LUftgaurommanoo
erhältlich . Bewerber , die sich schon zum flie¬
genden Personal gemeldet haben , kommen für
die Einstellung in die Fallschirmtruppe nicht
in Betracht.

Neues von der Ferntraunng
Auch Frauen können sie -jetzt beantrage»

Spende in die Sammelbüchsen der ehrenamt¬
lichen Helfer stecken.

ii » Riirrv

Neichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller
würdigte in einem Aufruf an die deutschen
Eisenbahner  deren Leistungen . Die bis¬
herige Leistungssteigerung sei aber nur eine
Vorübung für den gewaltigen Herbstverkehr
und die Anforderungen des Winters»

Rund zwölf Millionen Feldpost¬
sendungen  müssen täglich zwischen Hei¬
mat und Front und rund sieben Millionen
in umgekehrter Richtung befördert werden.
Daneben sind im Monat durchschnittlich
64400 Privattelegramme in Richtung Hei¬
mat — Front und ^ 250 Telegramme in um¬
gekehrter Richtung zu bearbeiten.*

Leute stxhen 1300 Tuberkulose - Für-

vevrscttL
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Dienstplan II !l

BDM . Mädelgruppe 1/4Ü1. Am Sonntag
treten alle Führerinnen um 9 Uhr am Satz¬
kosten an . Die Gruppe tritt um 9.30 Uhr am
Volkstheater zur Jugendfilmstunde an . Kar¬
ten sind heute abend noch zu haben.

JMB . JM .-Gruppe 1/401 . Sonntag : An¬
treten sämtlicher Führcrinnen um 9 Uhr am
Georgenäum zu einer Schulung für Wertar¬
beiten (siehe Anschlag). 9.45 Uhr Antreten der
JM .-Gruppe am Volkstheater . 20 Pfg . mit-
bringcn.

Großes Wettrüsten der Hitler -Jugend
^eäes Kinä bl8 rum 10. l.eben8jalir 8oll ein ZpielreuZ erkulien

nzg. Der Krieg schuf harte Notwendigkeiten
und stellte auch die Arbeitskräfte der Spiel¬
zeugindustrie in seinen Dienst . Jede indu¬
strielle Produktion dient nur noch zur Her¬
stellung von Munition und Waffen . Daß aber
auch an diesem Weihnachtsfest  alle Kin¬
deraugen über ein Spielzeug strahlen werden,
dafür wird die Hitler - Jugend  in ihrem
Wettrüsten sorgen . Die Aktion wurde bereits
in vollem Umfange ausgenommen , um bis
zum Wcihnachtsfest 1942 so viel fertigzustellen,
daß alle Kinder bis zum 10. Lebensjahr , vor
allem aber auch Kinder unserer Soldaten
ein Spielzeug bekommen.

Heute schon freuen sich die Jungen und
Mädel auf den Weihnachtsm 'arkt,  den
sie an den letzten zwei Sonntagen vor Weih¬
nachten aufbauen werden , um hier die ange-
fertigten Dinge auszustellcn nnd selbst LU
verkaufen . Dabei wird keine Spielzeugart zu
kurz kommen und Jungen und Mädel werden
ihre Wünsche erfüllt sehen. Während der
BDM . Wiegen , Schaukeln , Puppen , Tiere
aller Art , Häuser , ja ganze Dörfer bastelt,
werden HI . und Jungvolk ihren Ehrgeiz
dreinsetzen, Burgen und Soldaten , Eisen¬
bahnen und Steckenpferde, Schiffe, Tanks und
Flugzeuge zu bauen.

Ganz besonders ist die Jugend in den
Betrieben  aufgerufen , mitzuhelfen , das
Spielzeugwerk der Hitler -Jugend z« unter¬
stützen. In den Lehrlingswerkstätten der Be¬
triebe können zusätzlich Spielsachen angefer¬
tigt werden . Auch auf andere Art und Weise
werden Betriebe und Handwerker mithelfen.
Sie stellen der Jugend Abfälle von Texti¬
lien , Holz usw. zur Verfügung , oder liefern
serienweise Einzelteile , die dann von der Ju¬
gend entkvreLend bearbeitet werden , lim

Wirklich die Zahl der benötigten Spielzeuge,
die nicht klein ist, zu erreichen, müssen alle
Jugendlichen Mitarbeiten:  Die
Jungen und Mädel der Hitler -Jugend in den
Heimabenden , die Jungmädel und Pimpfe
im Heimnachmittag , in Erholungsheimen,
Jugendheimstätten und den Horten der NSV -,
in Lehrerbildungsanstalten , und überall da,
wo sich Jugend befindet , wird sie sich einsetzen
bei diesem großen Wettrüsten , das allen El¬
tern die , Möglichkeit geben wird , trotz des
krieasbedingtcn Ausfalles Spielzeug für ihre
Kinder zu erhalten.

Das Amt für Berusserziehung und Be¬
triebsführung der DAF . unterstützt das Wett¬
rüsten . Es hat sich mit einem Appell an die
Betriebsführer , Ausbildungsleiter und Leiter
der Werkstätten gewandt , die Aktion der HI.
Zu fördern und vor allem den Wünschen auf
Bereitstellung von Material und Werkzeugen
sowie von Wcrkräumen zu entsprechen. Sluch
diesmal wieder wird das Spielzeug nach den
gleichen Richtlinien angefertigt werden , wie
in jedem Jahr , d. h. es werden schöne,
haltbare Sachen  hergestellt , mit denen
jedes Kind wirklich etwas anfangen kann, an
denen es Freude hat und die vor allem klar
in der Ausrichtung sind.

Ferner hat die Jugend noch eine weitere
Ueberraschung für Eltern und Kinder bereit.
Denn beim Verkauf der Spielsachen auf den.
Märkten wird es auch Weihnachts-
schmuck  geben . Es ist zwar nur ein ein¬
facher, schlichter Schmuck, der auf alle künst¬
lerische Wirkungen , wie Sitberglanz , vorge¬
täuschten Schnee usw. verzichtet, und meist
als Grundmaterial nur Papier , Stroh und
Holz hat . Trotzdem wird auch er Freude
durch geschmackvolle Aufmachung bereiten.

Wie pflanzt man einen Obstbaum richtig?
LlniZe wertvolle Kulsclilüge ru einer wietlliZen HerbLtärbeit

Der Rcichsjustizminister hat eine weitere
Aeuderung der Personenstandsverordnung der
Wehrmacht verfügt . Sie bringt u. a. eine
wichtige Ergänzung des neuen Rechts über die
Ferntrauung . Während man bisher davon
ausgegangen ist, daß in der Regel der Mann
außerhalb der Grenzen , an der Front oder
im Ausland die entsprechenden Erklärungen
über die Durchführung einer Ferntrauung
bei den vorgesehenen Stellen abzugeben hat,
wird jetzt auch der Frau ein gleiches
Recht  eingeräumt . Das kann bespielsweife
in Frage kommen bei Frauen , die im Aus¬
land interniert sind, oder bei Frauen , die im
Einsatz stehen, wie Krankenschwestern, Blitz-
juudclu usw. In diesem Falle sind die für
den Mann geltenden Vorschriften für die
rierntrauung auf die Frau und umgekehrt die
mr die rirau geltenden Vorschriften auf den
Mann anzuwenden.

Alte Münzen in die Sammelbüchse
Viele unter uns haben es seinerzeit über¬

sehen, die außer Kurs gesetzten Kupfer - und
Nicketmünzcn vor Ablauf der Einlösnngsfrist
auszugeben oder gegen kurssähiges Geld um¬
zutauschen . In allen möglichen Behältern,
Schubladen und sogar in Geldbörsen sind
immer noch derartige Münzen zu finden . Der
einzelne kann damit nichts anfangeu , in der
Masse gewinnen diese Münzen aber an Be¬
deutung und können nützlicheren Zwecken zu¬
geführt werden . Das Kriegs winter¬
hilfswerk 1942/43  gibt Gelegenheit , uns
dieser außer Kurs gesetzten Münzen auf be¬
queme Art zu entledigen , indem wir sie bei
der Reichsstraßensammlung am kommenden
Samstaa und Sonntaa neben unserer üblichen

Wenn im Herbst die Blätter fallen , dann
denkt man überall daran , die Bestände an
Obstbäumen und Beerensträuchern zu vervoll¬
ständigen . Das Pflanzen junger Bäume soll
bis Ende November erledigt sein, falls Boden
und Witterung bis dahin frostfrei sind.

Im allgenieinen ist die Herbstpflanznng der
Frühjahrspflanzung vorzuziehen . In diesem
Falle haben die Wurzeln hinreichend Zeit und
Feuchtigkeit , sich an den neuen Standort und
seine Umgebung zu gewöhnen . Die Pflanz¬
gruben müssen am besten schon acht bis vier¬
zehn Tage vor dem Pflanzen ansgchoben wer¬
den, daß der lebende Boden , die Ackerkrume,

anz dicht an die Wurzeln gebettet wird . Für
ie Frühjahrspflanzung find die Pflanzgruben

nach Möglichkeit schon im Herbst auszuheben.
Der Baumpfahl , der bei Hoch- und Halb¬

stämmen nicht vergessen werden darf , muß vor
der Pflanzung in die Erde geschlagen werden.
Man vergesse nicht, ihn vorher gründlich zu
entrinden und mit einem unschädlichen und
desinfizierenden Schutzmittel anzustrcichen . Ter
Pfahl soll stets südlich vom Baum stehen. Die
jungen Bäume dürfen nicht zu tief gesetzt wer¬
den. Die längsten Wurzeln Werden vor dem
Pflanzen mit einem scharfen Messer gekürzt,
und zwar von innen nach außen , so daß die
Schnittflächen nach unten zeigen. Um die Bil¬

dung der Faserwurzcln zu beschleunigen, ist
der Pflanzerde etwas angefeuchteter Torfmull
oder gute verrottete Komposterde beizumischen.
Die Erde muß auch gleich beim Pflanzen fest-
getrcten und dabei tüchtig gegossen werden . Die
Bäume werden zunächst nur lose am Pfahl be¬
festigt; erst im Frühjahr , wenn sich der Baum
genügend gesetzt hat , wird er fester an den
Pfahl gebunden . Nach dem Pflanzen ist der
Boden mit einer leichten Schicht aus Torfmull
oder verrottetem Mist zu bedecken zum Schutz
vor allzu tiefem Frost und besserer Bindung
der Feuchtigkeit . — Auf Feldern und uneinge-
zäunten Grundstücken müssen die jungen
Stämme auch ausreichend vor Wildfraß ge¬
schützt werden.

Bei Hochstämmen beträgt die Pflanzweite
10 bis 15 Meter . Halbstämme müssen 6 bis
10 Meter von einander entfernt stehen, ebenso
Pyramiden und Buschbäume . Bei Schnurbäu¬
men genügt schon ein Abstand von einem Me¬
ter , während die Reihen 2 bis 3 Meter Zwi¬
schenraum haben können . Stachel - und Johan¬
nisbeeren brauchen einen Abstand von etwa
1,50 Meter , während Himbeeren bei einem
Zwischenraum Von etwa 50 Zentimetern gute
Ertrüge liefern . — Und noch ein Hinweis:
die besten und widerstandsfähigsten Obstarten
sind gerade gut genug !>

Isr Opfer äes
Leutnsnts ZergkoLf

Roman von Eustel Medenbach.
c2l. Fortsetzung)

Sie ritten den ganzen Tag . Gegen Abend!
hörte es auf zu schneien. Vor ihnen lag di«
Welt , die neugeborene. Keine Spur lief voiz
ihnen her in den Abend hinein . Alles war
weiß und unberührt . Am Rande eines großen
Gehölzes schlug Berghoff das kleine Zelt auf.
Von weither trug der Wind ein heiseres Heu¬
len zu ihnen her.

„Das sind Wölfe", sagt« Maria Paulowna
furchtsam. „Aber ich glaube, sie sind sehr weit ."

Verghoff lauschte angestrengt in die Sternen-
nacht hinaus . Dann ging er in den Wald , um
Holz für ein Lagerfeuer zu sammeln. Es lag
genug dürres Fallholz herum. Eben nahm er
die zusammengetragene Last hoch und wollte an
ihr Lager zurück, als rin gellender Schrei sein
Blut erstarren ließ.

Deutlich kannte er die schreckerfüllte Stimme
Maria Paulownas , die voll Entsetzen seinen
Namen rief.

Die Wölfe, zuckte es in ihm. Sicher die Be¬
stien —. Was soll cs sonst sein? Da wirft
er das Holz von sich und stürmt vorwärts . Sein
Fuß verfängt sich in einer Wurzel. Er stürzt
schwer vornüber . Ein noch entsetzlicher Schrei
Maria Paulownas reißt ihn wieder vom Bo¬
den hoch.

„Dort — vier — fünf —Ihre  Hand zeigt
zitternd auf die Ebene hinaus . Mit einem
Blick erfaßt er die Gefahr. Fünf graue Schat¬
ten folgen der Spur der Pferde . Tief hängt
die Nase des ersten Tieres auf dem Schnee.
Die anderen folgen blind und voll toller Gier.

Mit einem Sprung ist Berghoff bei den Pfer¬
den und reißt den Karabiner an sich. ..Hierher.
Maria Paulowna — Tanja — schnell —

Maria Paulowna klammert sich voll irrer
Angst an ihn. „Vorodin ? Jetzt ist alles aus ",
stöhnt sie verzweifelt.

Unwillkürlich springt ihre furchtbare Erre¬
gung auf ihn über. Mit aller Gewalt zwingt
er sich zur Ruhe. „Sie müssen mich loslassen,
Maria Paulowna . So kann ich doch nicht
schießen. Halten Sie die Pferde fest, damit sie
nicht losbrechen."

Dann kniet er langsam in den Schnee nieder
und nimmt den Karabiner hoch.

Nach einem Augenblick seht er ihn wieder
ab. Der Schuß, spitz von vorn, ist zu uusicher.
Bestürzt erinnert er sich, daß nur noch vier
Schüsse in dem Magazin sind. Vor Tagen hat
er einen Hasen geschossen.

Berghoff fühlt, Laß er alles wagen muß.
Neben ihm hört er -die Pferde aufgeregt schnau¬
ben. Anscheinend haben sie die Witterung der
Bestien gekriegt. Alle Augenblicke können sie
in ihrer Angst losbrechen.

Er sieht, wie die alte Tanja mit aller Kraft
sich in die Zügel hängt . Da läuft er einige
Meter seitlich in die Ebene hinein . Nur so
bekommt er einen halbwegs sicheren Schuß.

Ruhig kniet er fetzt in den Schnee. Kühl
und beruhigend fühlt er den Schaft des Ge¬
wehres an seiner Backe. Die Bestien sind ganz
nahe. Lautlos Hetzen sie heran und auf Ma¬
ria Paulowna zu, die wie ein schwarzer, reg¬
loser Fleck in dem bläulichen Schnee kauert.

Berghoff weiß, daß es höchste Zeit ist. Lang¬
sam zieht er mit dem ersten mit . Im Knall
reißt es das Tier herum und wirft es mit einem
heiseren Heulen in den Schnee.

Klirrend springt die leere Hülse aus dem
Magazin . In das Rudel kommt einen Augen¬
blick Verwirrung.

Verghoff schießt.
Drei Wölfe wälzten sich im Schnee. Der eins

beißt immerzu wütend nach seiner Flanke und
versucht auf die Läufe zu kommen. Die .beiden
anderen gesunden ziehen sich fletschend und er-
schreckt zurück.

Berghoff erhebt sich und geht langsam z>
Maria Paulowna hinüber. Sie ist bewußtlos
Er hebt sie aus dem kalten Schnee und trägi
sie sorgsam zum Zelt hinüber . Hier legt er si<
auf ein paar Decken und eilt dann zu der alter
Tanja , die kaum noch die wildschnaubenden unk
ausschlagcnden Pferde halten kann. Er beru¬
higt die Tiere , er spricht mit ihnen und bindel
sie dann gut an einem Baum fest.

Als er jetzt zu Maria Paulowna zurück will
kniet Tanja schon neben ihr.

„Sind sie tot ?" fragte Maria Paulowna flü¬
sternd aus schwerer Ohnmacht erwachend.

„Drei liegen da draußen ." Er zeigt mit dem
Arm auf die Steppe hinaus , wo groß unk
schweigend die leblosen Körper liegen. „Zwei
sind leider davongekommen."

Berghoff wirft noch Holz auf die Glut , das
sie hell und weithin auflodert . Das heiser«
Heulen der beiden Wölfe ist bald weiter unk
dann wieder ganz nahe. Sie schleichen um dal
Lager. Einmal glaubt Verghoff, dicht bei dev
Pferden einen grauen Körper zu sehen. El
reißt einen Feuerbrand aus der Glut unk
schleudert ihn nach der Richtung, wo er grün¬
liche Lichter zu sehen glaubt . Dann steht ei'
auf und holt die Pferde noch näher an das
Feuer heran . Da stehen sie sicher.

Schweigsam essen die drei Menschen dann
ihr schlichtes Abendessen, und trinken viele
Tassen heißen, duftenden Tee, der sie von innen
heraus wärmt . Der rote, flackernde Schein der
züngelnden Flammen beleuchtet ihre Gesichter.

Berghoff raucht langsam und schweigena und
lauscht dabei in die schimmernde Mondnacht
hinein.

„Wollen wir schlafen gehen, Borodin ?" fragt
Maria Paulowna und legt ihre Hand auf sei¬
nen Arm.

„Das Feuer — ich weiß nicht — jedenfalls
ist es besser, ich bleibe wach. Sie können un¬
besorgt schlafen gehen, Maria Paulowna ". sag?
Berghoff und streichelt ihre Hand. „Es isi
aber auch gar kein Grund zur Besorgnis rov
Händen, die Ihren Schlummer stören könnte."

Sie ist trotz Verghoffs Zureden nicht zu be¬
wegen. sich im Zelt zur Ruhe zu legen. Z>
sehr liegt ihr noch die Angst der vergangene»
Stunden im Blut.

Verghoff gibt es auf. Gleichzeitig bewunden
er im stillen die Ruhe und Unerschrockenheil
der alten Tanja , derem mutigem Eingreifen
es nur zu verdanken war, daß in den kritische» ^



-- »»«Uten oie Pseroe nicyi verloren gingen. TI
sagt ihr das auch. Tanja findet ihr Handeln
selbstverständlich und wehrt verlegen seinen
Dank ab. Auf sein Drängen geht sie endlich
ins Zelt und kriecht unter die Dechen.

Von den Kadavern der Wölfe kommt ein
Reigen und Krachen. Deraboff sieht zwei graue
Schatten bei den toten Körpern und begreift
sofort.

„Borodin ?"
Er lägt sich wieder neben Maria Paulowna

nieder, und hört ihre süße Stimme , die ihn voll
Wärme und Liebe umschmeichelt. Er zieht sie
an sich und auf seine Knie . Müde und voll
unendlichem Vertrauen legt sie ihren Kopf an
seine Brust.

Das Krachen von svlitternden Knochen dringt
bis zu ihnen hin. „Was ist das ?" flüsterte sie
furchtsam.

„Ein Beispiel, daß Kannibalismus noch lange
nicht ausgestorben ist. Die Ueberlebenden fres¬
sen ihre toten Artgenoffen auf. Ja , das gibt
es", sagt er ruhig und hört auf das Krachen
und Reigen.

Maria Paulowna sMudert . „Entsetzlich."
„Es sind Tiere , und sie sind sicher stark aus¬

gehungert»,- Aber ich glaube , wir können für
den Rest der Nacht ruhig schlafen geben. Das
«z-eurr brennt noch einige Stunden . Die Tiere
werden, halbwegs satt, keinen Angriff wagen.

IFortsetzung folgt.)

HcAiväüisLAss Är-tti
Die Landeshauptstadt meldet

Der Arbeitsgau  XXVI Württemberg
veranstaltete im Festsaal der Liederhalle ein
Großkonzert  zugunsten des Kriegswin-
tcrhilfswerks . Es spielten die Musikzüge der
Arbeitsgaue XXVI Württemberg und XXX
Bayern -Hochland mit großem Erfolg.

In der am Sonntag beginnenden neuen
Ausstellung des Württ . Kunst Vereins
stellen Bildhauer Fritz von Graeve-
nitz  und Gertrud von Berg , sowie von den
Malern die Jubilare Hans von Hcider , Leo
Bauer und Julius Koch, ferner Karl Oertel-
Karlsruhe und Walter Waentig -GaieNhofen
ans.

Schachkamerad Grimm  von der Mahle-
Schachgruppe aus Bad Cannstatt wurde in
Nürnberg Neichszonenmeister  der
KdF .-Reichszone VII,

Die Strafkammer verurteilte den Wjähri-
gcu Hans Werner D . ans Bielefeld zu acht
Monaten Gefängnis  und 500 Mark Geld¬
strafe, weil er als Angestellter einer Drogerie
rund tausend Mark aus der Laden-
lasse gestohlen  und außerdem eine große
Anzahl von Mangelwaren ^aus den Bestän¬
den der Drogeris entwendet hatte.

Zeldposchiebin verurteilt
Rottweil . Wegen fortgesetzten Diebstahls

vo» Feldpostsendungen wurde die in Augs¬
burg geborene 21jährige Aloisa Zimmer¬
mann  vom Sonoergericht Stuttgart zu
drei Jahren Zuchthaus  verurteilt.
Außerdem wurden ihr die bürgerlichen Ehren¬
rechte auf die Dauer von drei Jahren aber¬
kannt . Die Angeklagte entwendete während
ihres Nachtdienstes ini Postamt Rottweil in
mindestens 30 Einzelfällcn Feldpostpäckchen,
die von der Front in die Heimat oder umge¬
kehrt bestimmt waren und in denen sie
Lebensmittel vermutete.

Württembergs modernste Kelter in Fellbach
Nil vorbiläliclies >Verk riveijätiriZer OemeinsLtiattsarbell äer „ >VenZerter"

Li s e a ds r i c Irl der ttS - kress»
k. Fettbach , lieber eine Kelter zu berichten,

macht erst dann Freude , wenn dieses bauliche
Zentrum umfangreicher Weinberganlagen zur
Herbstzcit mit Leben und Treiben umgeben
ist. Bei Fellbaclis neuer Kelter ist dies Heuer
wiederum der Fall ; die dortigen Weingärt¬
ner dürfen auch in diesem Jahr mit einem
Ertrag rechnen, der dem guten Drittel einer
Normalernte entspricht . Dazu kommt noch
die Güte des Jahrganges 1912. die den ,37er"
noch übertressen und dem ..21er" kaum nach¬
stehen wird.

Am Fuße des Kappelbergs . da wo über
300 Jahre lang eine kleine Kelter stand, die
freilich schon längst abbruchreif war . wurde
vor drei Jahren mit dem Bau der neuen
Kelter begonnen . Dem Kelterbau voraus ging
am 5. September 1939 die Gründung der
Weingärtner - Genossenschaft  Fell¬
bach. der heute rund 350 Weingartner ange-
höreu . In zweijähriger Bauzeit wurde dann
das Werk der Gemeinschaft — alle in der Ge¬
nossenschaft vereinigten Weingartner hatten
tatkräftig mit Land angelegt — fertiggestellt.

Mit einer Länge von 55 Meter und einer
Breite von 16 Meter übertrifft sie alle Kel¬
tern Württembergs an Größe und an Zweck¬
mäßigkeit ihrer Einrichtungen.

Ein GangdurchdieKelter  führt vom
Oste:n-' '----g zunächst in die ansgetäferte Pro¬

bierstube . Entlang der Südseite ist der große
ÄgtUyhmeraum mit sechs Abbecrmaschinen.
HDA ?davon sind Dampfkessel eingebaut für

und zur Warmwasserbe-
Flaschenspülen . Ein besonderer

-ZWMmm und eine Abteilung für Süß-
ivMbereitung schließen sich an . Der Westteil
umfaßt den dreistöckigen Tankkeller mit 19
Gärtanks und einem Gesamtfassunasvermü ^-'
gen von 7000 Hektoliter . Das Prunkstück der
Kelter ist der weiträumig erstellte Keller.
In zwei langen Reihen stehen 31 Riesenfässer.
von denen jedes rund 8000 Liter Fassungs-
raum besitzt: dazu gesellte sich neuerdings ein
weiteres Riesenfaß mit 16000 Liter . Das er¬
gibt zusammen rund SSO 000 Liter Faßraum.
Ein weiterer Keller ist für die abgefüllten
Flaschen erbaut worden , deren Zahl rund
200 000 beträgt . Besonders erwähnenswert ist
noch der Süßweinkeller mit drei Tanks und
einem Fassungsvermögen von 70 000 Liter.

Das heurige Weinjahr . auch weim es kei¬
nen Vollherbst erbrachte , hat bereits gezeigt,
daß sich die neue Kelter gut bewährt.
Alles klappte wie am Schnürchen . So ist es
Fellbach als zweitgrößte Wein ban¬
gem ein de  des Landes gewesen, das dank
dem vorbildlichen Vorangehen von Orts¬
bauernführer Heß und der tätigen Mit¬
arbeit aller übrigen Weingärtner zur größ¬
ten und modernsten Kelter Würi '.rm '.-ergs
kam!

^laekriekteir aus aller V̂ell
2i!s Fliegergefchädigte ausgegebea

Die 21jährige Georgine Reinicke aus
Neunkirchen (Saar ) gab sich Bekannten
in Trier gegenüber als Fliegergeschädigte aus.
Sie gab an , daß ihre elterliche Wohnung völ¬
lig zerstört und ihre gesamten Angehörigen
bei einem Fliegerangriff in einer westdeut¬
schen Stadt ums Leben gekommen seien. Da¬
durch erregte sie das Mitleid ihrer Bekann¬
ten . die sie um Wäsche, Geld , Eßwaren , Schuhe
und Kleidungsstücke betrog . Als sic ihren
Trick auch bei einer anderen Familie in Trier
versuchte, wurde man mißtrauisch und sorgte
für die Festnahme des Mädchens , das sich
nunmehr vor dem Sondergericht zu verant¬
worten hatte . Sie wurde zu zwei Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Schafmord durch wildernde Hunde
In einem Schaspferch bei Hünfeld  in

Hessen brachen wildernde Hunde ein und jag¬
ten die fünfhundert Schafe zählende Herde
völlig auseinander . Sie konnte mit viel Mühe
wieder zusammengetrieben werden . Dabei
wurden acht Schafe totgebissen, viele brachen
sich auf der Flucht das Genick.

Kühe stoppten einen perfonenzug
Ein keineswegs alltägliches Schauspiel trug

sich auf der Moseltaloahn  zwischen den
Stationen Trittenbeim und Neumagen zu.
Die Fahrgäste wurden durch langanhaltendes
Pfeifen der Lokomotive darauf aufmerksam
gemacht, daß etwas Besonderes los sein müsse.
Als die Bahn schließlich hielt , konnten die
Fahrgäste mit Erstaunen beobachten, wie der
Heizer , mit einem Reiserbesen bewaffnet , auf
eine Herde Kühe losging , die sich den Bahn¬

damm als Weideplatz ausgesucht Halle» und
durch nichts zu bewegen waren , den Weg für
den Zug freizugeben.

Lebensmüde stellte sich der Polizei
Bei der Polizei in Andernach  am Rhein

sprach spät abends eine Frau vor , die poll-
ständig durchnäßt war und wirre Reden
führte . Sie gab an , daß sie lebensmüde sei.
Wie sich herausstellte , handelt es sich um eine
46jähriffe Neuwieder Einwohnerin , die zu
ihrer eigenen Sicherheit einer Heilanstalt zu¬
geführt wurde.

Fünf Söhne gleichzeitig auf Urlaub
.In der kleinen Wcsterwaldgemeiude Kir¬

burg  gab es ein unverhofftes , aber um so
freudigeres Wiedersehen . Innerhalb weniger
Tage trafen ganz unverhofft die fünf Söhne
eines Bauern ein. die sämtlich als Soldaten
im Felde stehen, sich aber untereinander nicht
von ihrem Komme» unterrichtet hatten.

2Sftihrige verübte so Einbrüche
In Bochum wurde die S3jährige Arbei¬

terin Erna Reschke festgenommen, der bis¬
her fünfzig Einbruchsdiebstähle nachgewiesen
wurden . In den meisten Fällen hatte sie in
den Nachmittagsstunden Wohnungen mit
einem Nachschlüssel geöffnet , nachdem sie sich
durch Klopfen oder Schellen an den Woh-
nungstüren von der Abwesenheit der Woh¬
nungsinhaber überzeugt hatte . Bei diesen
Diebstählen wurden Bettwäsche , Schuhe , Klei¬
dungsstück«, .Lebensmittel , Lcbensimttelkarteu,
Bargeld und Schmuckfachen von erheblichem
Wert entwendet.

Lwer NSA Zerstörer versenkt
Stockholm , K2. Oktober . Das USA .-Marin«

Ministerium gibt den Verlust der beiden Zer«
Norer „Meredith"  und „O'Brien " be-
kannt . Sie seien „in den letzten Tagen " durch
feindliche Einwirkung bei den Salomoninseln
verloren gegangen . Ein Bericht über die-
Einbuße an Mannschaften sei noch nicht ein-
gegaugen.

- Oer Sport am Wochenende
Frchtsll; NationalauswaU «egen Gau-Nachwuchs-

.elf in der Hortt-Wclfel-Knnivfbabn LuLwiaSbnra. —
Meisterschaftsspiel der Ganklasse: ViB. Stuttgart
«egen Union Bückingen. — Meisterschaftsspiele der

. tkreiSllafse.
Handball: Meisterschaftsspiele der Ganklasse:

fel -Stmtsart : ff Stuttgart — TB . Bad Oaiii. ttt.
TB. Obweil — TG. Stuttgart . « 2 « Zuiicn.-ru.
sen — 9SB . Crailsbeim. Stafkel Göppnacn : LSB.
Eklingen — Turnerschaft Göppingen, KN. Gövv.n.
ae» — TB. Wasseralfingen, ff Ellwangen — TGB.
Hotzbeim. — Meisterschaftsspiele der KreiSklnlv. —
Handballtag der Frauen in Stuttgart . — In Eittin»
gen: TG. Ehlingen -- ViS. Meningen.

Holken: Meisterschaftsspiele-er Männer : BW.
Hcilbrviin — TSG . l818 Ulm. Stttttgarlcr K' -lerS
gegen Reichsbahn Stuttgart : Kranen: TSG °' as»
bnrg — Reichsbahn I, Knorr Hc.-Ibronn — >nz
Stuttgart . BSG . Ackermann Heilbronn — Brcn-
ninaer Stuttgart.

*

Der lebte Oktobersonmag bringt auch die Vor¬
schlussrunde im T f cha in m e r v o ka l - W c I t v e -
werb  mit Len Begegnungen Schalke»4 — Were.r
Bremen und TTB . 1880 München — TuS . vinnc.
wobei Schalke 04 »nd 18",U München als Kavorttcn
gelten und damit als Gegner im Cndkainps am
8. November im Berliner Olympiastadion erwartet
werden. In Budapest wird ein Hockey - Länder-
spiel  zwischen Deutschland und Ungarn ansnerkg-
gen, wobei die deutsche Elf gut spielen mnh. îneiilr
es wieder einen deutschen Sieg geben loü. Die
Kegler  der beiden gleichen Nationen tr>-»: -
in Zwickau in einem Ländcrkamps. Nnläh "" „ p
Tagung des Sportgancs Uavrentb in Bavr'en.a 1t
in einem B ü b n e n t » r n e n eine starke Reichs,
riege auf, der auch vier württembergische SpllMi-
turner angchörcn.

Erleichterungen fürs Eiserne Spann
Der Zuwachs an Spareinlagen  in der

ersten Hälfte deS gegenwärtigenKalenderjahres be-
trägt rund zehn Milliarden Reichsmark: insgesamt
haben hie Spareinlagen die Hübe von etwa 6S Mil¬
liarden Mark erbeicht. Trcieiiwalb Millionen Lohn-
und Gehaltsempfängersparen eisern  und zwar'
monatlich den Beitrag von rund 70 Millionen Mark.
Damit auch die kleinsten Einkommcncmvfünger eisern
sparen können, wird ab 1. Januar der Min-
dcstbetrag,  der eisern gespart werden kann, auf
SO Pfennig arbeitstäglich, eine Mark wöchentlich oder
fünf Mark monatlich festaesebt werden. Bom gleichen
Zeitpunkt ab wird der Höchstbetraa,  der eisern
gespart « erden kann, einheitlich 1,80 Mark arbeits-
täglich, 9 Mark wöchentlich oder 39 Mark monatlich
sei». Wer spart, trägt bei, die Schlagkraft unserer
Frontsoldaten zu stärken.

> / / « «et«

I _ von 19.21 bis 7.26 Uhr

UZ.-Prosss Württsmbsrg 6 wbU. OssamUsitung Lveg -
vsr,  Stllttxsrt , k'rivcki-icb- tr. 13. Vorl»8- >oller ans Seliriko
toitsr k*. U. 8 o b s o I o, Okttv. Verlag : 8ciivarrvalö VVaeiit
OmdU. Urne« ! n . Osigebläger'-ctis Zuebörueirorvi Oalv.

2 ar 2 sit krsislists k giiltlg

Danksagung Calw,  22. Okt. 1942
Für die wohltuenden Beweise liebevoller

Anteilnahme, die uns anläßlich des Helden¬
todes meines jüngsten Sohnes , unseres lieben
Bruders und Schwagers Hans in so reicher,
vielseitiger Weise entgegengcbracht wurden,
sagen wir innigsten Dank . Besonderen Dank
Herrn Dekan Hermann , dem Kirchen- und
Posaunenchor sowie allen d^ien, die an der
Trauerseier teilnahmen.

Iran Heinrike Ganzborn, Wwe.,
mit Kindern und Angehörigen.

Die Lrauerfeier für Ilffz. Waller Messing
findet am Sonntag , 25. Oktober, nachm.3 Uhr
in der Kirche in Bad Liebenzell statt.

Danksagung Oberkollwangen,22.Okt.1942
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme,

beim Heldentod unseres lb. Sohnes , Bruders
und Enkels Gefr. Karl Stoll , sprechen wir
unseren herzl. Dank aus . Besonders danken
wir dem Geistlichen, dem Kirchen- und Po¬
saunenchor, den Schulkameraden für die
Kranzspende sowie allen, die an der Trauer¬
feier teilnahmen.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Michael Stoll.

IVercke
lll.lMeck

. ckerkVLV,

V..

ZugendgruM der RS.-NauensW Calw
Heute Freitag 29 Uhr beginnt im Frauenschastsheim

der Kurs über '

Heimgestattung
Leitung Pgn . tzeilbron. Der Besuch des Kurses gilt als Dienst
für alle Iugendgruppenmitglieder . Ich erwarte pünktliches
Erscheinen.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin

Die Haushaltschule Schadenweile« H«f
für NLB.-Haushatthilfen der

NT.-Fea«enfchast
bildet laufend in Vierteljahreskursen junge Frauen und Mäd¬
chen zu NSB .-Haushalthilsen aus . Unterrichtsfächer find:
Hauswirtschaft. Kochen, Nähen , Kranken- und Säuglings¬
pflege, Erziehungslehre und nationalsozialistische Weltan¬
schauung.
Die Ausbildung ist Kostenlos. Einen Versicherungsbeitrag und
Taschengeld gewährt die NSV.
Nach Abschluß des Kurses und einvierteljähriger Probezeit
Anstellung als ständigeNSB .-Haushalthilfe mit gutem Gehalt.

Auskunft erteile« alle Dienststellender NS .-Bolks«
Wohlfahrt«nd der RT .-Srauenschaft.

lsirs VsrmLkIung gs-
bsn dskemnt:

Georg Hg«
Stucktpfarrsr

Elisatkttz Hg«
gab. flivwor

r«vsl»!»in ziaMng««

«tsn 22. Oktodsr 1942

KKW. Gaumens»
Samstag , 24. Oktober:

20 Uhr ChristenlehreSöhne.
21. Sonntag n. d. Dreieinig«
keitsfeft»28. Oktober:

9.30UhrHauptgotttsdienst (Roh
leder)

Mittwoch, 28. Oktober;
8.30 Uhr Kriegsbetstunde.
20 Uhr Missionsabend im Ver
einshaus.

Donnerstag, 29. Oktober:
20 Uhr Bibelstunde.

Gemeinde Nnterreichenbach
Der auf 26. Oktober 1942 fallend«

Vieh- und SchweineME»
wird nicht abgehalten.

Unterreichenbach, den 21. Oktober 1942
Der Bürgermeister

Venn «lavon KSng» e, ob. ob «ti» roll« sämig f,». 6«n

ttcbtlgen Seichmockc ka» unck gut Korb«» Si»

ck«Niolb gonoa nock»Vowchttttr6«n Viüttel kein rerckeiik-

Ken. mit «tva » Wa«, »e glottttibren . V»Uter Wasser d,l>

vnck unter vmrükeen 2 sllinuten korken lorre«.

Hausgehilfin
sofort gesucht.

Angebote an
Dtplom - Optiker

Richard Widmaier
Stuttgart » Bad Eaunstatt

Bahnhofstratze 11.

SNNL
gewürrks >

kimslkslkmisckung
MkkQ - dläkri«

sparsam vorvonckoni
rlsrkslb nie in riss Irsnks-
vrssssrgsbsn .sonclsrn stets
unter clas siuftsr mischen.

Einen fast neuen
Patentkost

(NM. 18.—1 verkauft.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Sckwarzwald -Wacht".

Ordentliches

Mädchen
das etwas kochen kann, in Bäcke¬
rei nach Stuttgart gesucht.

Auskunft erteilt
Drau Wurste». Calw

Marktstr . 15

Kl., möbl., sonniges, heizbares
Zimmer

von Dame sofort gesucht. Angeb.
unter S . W . 249 an die Geschäfts¬

stelle der „Schwarziv^ >-Wacht".

- vier vielgespielt« unci vielbe- t
I lachte kcheaterLlück wsgte nun s
; auch<ien Sprung in«sie geflläe :
l <ier Lelnwanä. Seine trockene t
s Komik ist von äersrtig rchla- »
! genrler Wirkung, äass man «
I aus vollemsterrenlschen Hann, l
: " -
i Seiprsgrsmm: t
I Nttthscker — llerttlitchter »
- veutsch « Wochenschau !

' Splelrt. : freitsg — Sonntag .
! 1- .Z0 Uhr. Sonntag 14 Uhr «
I unck 17 Uhr l
; -

^ Zugenällche nicht rugelarsen ^
: volkrtheater :
s csiwv _ >

Berusstät . Frl . sucht auf sofort
oder später eins-, möbl.

Zimmer
ohne Frühstück.

Angebote erbeten unter A.I . 247
an die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht".

Sstt'ISIÄ
^KsrmsLSulisoks

kräpsrsts

i-ermossn-OsssNsÄiskt
«ollasns op». kSUocke»
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